
(srunde seiner Abneigung gegenuber den juden. VDer Priester Der Herausgeber Dr Dietrich Goldschmidt, Honorarprofessor
yesteht e1n, dafß sıch für Judische Prohbhleme früher nıcht inter- für Soziologie der Freien Unıinversitäat Berlin un Direktor
essiert habe, keinen einzıgen Juden persönlich kannte un: daher AIMN {nstıtut {ur Bıldungsforschung in der Max-Planck-Geseli-

dem Urteil kam, die dauernden judenverfolgungen könnten schaft, bekannt geworden durch Schriften und Aufsätze ZU£

doch nıcht grundlos SEe1N. Er erklärt. viele Polen hätten W1E polıtıschen Bildung und Keligionssoziologie insbesondere
gvefühlt, S1€ häatten S1C] keine (Gedanken das cschreck- Der ungekündigte und“” 1962 miıt Kraus

ıche Schicksal der Verfolgten gemacht, dann erklären. hat 1n€e kurze Untersuchung unter dem ursprunglıch für
Aeshalh brauchten S1E ja noch Jange nıcht Antisemiten ZU seıIn das Buch vorgesehenen 1 ıtel 1 Volk und SEINE Mörder“

beigesteuert. In ıhr finden sıch kluge und nachdenkliche WorteC:harles (soldstein antwortete „ s gibt aber Zeıten, dıe
(rleichgültigkeit alleın ine Sunde seın kann Dal 190038 den Ww1€ diese:

(soldschmidt durchbricht uch sonst Tabus. Er sagt rund her-Juden nıcht geholfen hat macht den Deutschen leichter, S1C
L vernichten.“ Der Priester gıbt dAas hne weiteres L erklärt AauUS, die deutschen (rerichte dıe üublıchen Definitionen für

läter un eilnehmer autf ıe NS-Massenverbrechenaber. daß als Von den nationalsozialistischen Judenver-
folgungen hörte, Vo Mitgefuhl ergriffen worden sel, ber nıcht anwenden und {ührt die „immer wiederholte Verurte1-

Jung 8' Beihilfe unter Nutzung des dafur gegebenen WE1-mehr kam bel ihm damals nıcht Was hier der ine kathaolı-
sche Prijester eingesteht, gilt 1Ur vietle Christen, nıcht L1UTFE 1n ten Krmessensspielraumes für die Festsetzung des Strafmaßes“

afs Bewei:s Es scheint ım auch nıcht Von ungefahr seE1n,Polen In der Begegnung zwischen dem Priester und den
Juden wird, hne daß das der Vertasser zusdrucklich erortert, die celben Juristen und Politiker, cdıie heutzutage grund-

satzlich ein strenges Vergeltungsstrafrecht auf naturrecht-die Verantwortung und dıe Schuld der Christen gegenüber
den Juden sıchtbar. Damıit ber geht 1iu  - nıcht 11UI eınen lıcher Grundlage vertreten, sıch mit den NS-Prozessen kaum

beschäaftigen der S1€E durch 1ne allgemeıne Amnestie unnötigBericht ber dıe inneren Erfahrungen un das Reifen durch
machen möchten.dıe exireme Bedrohung des Lebens, sondern gerade In se1Ner
kınen um{fangreichen Beitrag „Die strafrechtliche Problema-unaufdringlichen Art ist dieser Bericht ein Appell alle t1 der NS-Gewaltverbrechen“ eıistet der OÖrdinarius fürC'hristen. siıch ıhrer Verantwortung bewußt werden. Straf- un: Prozeßrecht der Universitat 1übingen, 1amlllı-

Professorhatter Fachschrifttsteller un Lehrbuchverfasser,
Kurt R (Grrossmann:“* Die unbesungenen Helden. Zeugnisse {r Jürgen aumann.
der Menschlichkeit Aaus Deutschlands dunkien Tagen. Ham- Er spricht iffen AaUS  9 da{iß durch die natıonalsozialıstische
burg 064 Furche Verlag. der Stundenbücher. Herrschaft das Rechtsbewußltsein des deutschen Volkes in einer
174 Seiten. Weise pervertiert worden se1, dafi CS noch Jahrzehnte dauern
Erfreulicherweise erscheint dıeser Auszug Au dem gleich- werde, bıs die Spuren dıeser unselıgen eıit getilgt un DIS
namıgen, auch heute nıcht mınder lesenswerten Buch das 1im deutschen Volk wieder eın sıcheres Gefühl! fuüur echt und
105 / im Aranı Verlag veröffentlicht wurde (damals mıt dem Unrecht entstanden E1
Untertitel: Menschen in Deutschlands dunklen Tagen). Vgl Die Nationalsozialisten hatten den Machtrausch e1InEs Volkes
die Besprechung 1mM 1192 herbeigeführt, das Recht un: seine Unverletzbarkeit VC£I-

SCSSCH lassen, die Grundlagen jeden Gemeinnschaftslebens VCI-

R  nhard enkys: Die nationalsozıalistischen (s‚ewaltver- nıchtet.
„Zu oft hört 50108 heute das Wort VO: ‚Gras, welches Ii3Hall ber dıe Dıngebrechen. Geschichte und Gericht. Herausgegeben VOon Dietrich

Goldschmidt. Mıt einer Kınleitung Vo  —_ Prases urt Scharf wachsen lassen SO ber den Massengräbern und Krematorıen der Na-
tionalsozıalısten wachst eın Gras Zu tiet 1st die Wunde, die dıe Ver-Stuttgart-Berlin 1964 Kreuz Verlag. 32 Seıiten. brecher dem deutschen un: der Welt geschlagen haben Wer eıner

Immer wıeder wird seit t{wa Jahresfrist in den laufen- Amnestie 1n dıesen Dıngen das Wort redet und sıch VO: einer allgemeinen
den NS- Verhrecher-Prozessen das Werk Vo Reinhard Henkys Zudeckung dıeser Dinge CLWAS verspricht, übersicht, daß auf taulem un:
zıtiert. Was ıst das ür eın Buch, das VO  } einem hıs dahın der
breıiteren ffentlichkeit unbekannten Angehörıgen der jungen lıch, teils fahrlässıg getötet worden. Rache dafür würde heißen, daflß Man
(seneration (Jahrgang 1928), dem Redaktionsmitglied des N11T Gliedern Volkes ahnlıch vertführe.
kvangelischen Pressedienstes 1n Bethel, Reinhard Henkys, g.. Woran der 174 mehr als einem Grund liegen muß, 1STt dıe €est-

tellung der Schuld Die indıyıduelle Schuld der Handelnden, der FHaupt-schrıeben wurde? Offenhar 1mMm Auftrag, jedenfalls ber mıt
Billigung und Unterstutzung des Rates der Kvangelischen akteure jener eıt und ıhrer Werkzeuge, der wıillıgen Vollstrecker des

bösen Wıllens, oll ermittelt werden . Auch Besessenheit 1St SchuldKırche ın Deutschland ıst Henkys daran SCNH, ine
Auch für Besessenheit e ıbt 6s Heılung NUur, wenn das g  e] bloßgelegtzusammentassende Darstellung der NS-Gewaltverbrechen — wird in seiner ganzen Scheußlichkeit. Wer verlangt, daß die Schuld

fer Berücksichtigung ihres Hıintergrundes und ıhrer geschicht- bevor die Tatbestände rhoben und diıe Schuld festgestellt worden sınd,lıchen Zusammenhänge geben, erstmals Stelle der Dis- durch e1ne Generalamnestije verdeckt werden sall, der mißachtet dıe gOtt-her erschıenenen Einzelveröffentlichungen und Dokumentatio- ıche rundlage und die Urı des Rechts VW ıe ann Gnade walten,
191  - einzelner Prozesse ıne Übersicht ber dıe Ahndung der ohne Aaß die Tatbestände, die Schuld, die Tater, ermittelt worden sind?

Soll Naı eın unkles Angebot Se1N 115 Ungewisse hınaus Unbekannte,NS-Verbrechen ın der Bundesrepublık seı1t 1945 vorzulegen
und Einsıicht 1n dıie durch dıe Prozesse aufgeworfenen Juristi- die 1m Dunkeln bleiben wollen.

Z ÄAnm. Red.schen, gesellschaftlichen hıstorischen Probleme vermitteln.
„Durch dıe Gerichtsverfahren NS-Gewaltverbrecher wırd der chlei:erVom Vorsitzenden des Rates der KD, Präses urt ar zerrıssen, den Verdrängen und Vergessen bereıts weıthın ber die Jüngstepersönlich, Stammıt dıe Kıinleitung „ Volk VOr Gott“, mıiıt dem Vergangenheıt gelegt hatten Eıinwände dıe Prozesse fungierendie Gründe tür das beruhmt gewordene Wort des Rates jelfach als Ratıionalisierungen des Bestrebens, sıch selbst und seıne Kınder

der EKD ZUu den NS5- Verbrecher-Prozessen VoO der Gegenüberstellung mut der eschichte entzıiehen Diıe
deutet un: erlautert. Kontinulutät der Geschichte führt „uch dıe Vorstellung ad absurdum, Als

ce1i der Nationalsoztialısmus WIe eın plötzliches Unwetter aufgetreten, De-
2435 d25 lkeine Abwehr und 4AUS dem e1in Entrinnen gab.“ 1ele CeMP-

Vgl Anm. Red *änden bewußt oder unbewufßst e1ne gew1SSseE Art VO:  3 Solıdarität mnit den
„Der Rat hat nıcht der Rache das Wort geredet. Rache ware CS, wenn der Angeklagten un: seı]en sıch vielleicht arüber klar, daß SIE en

Versuch Nt€e  men würde, Gleiches M1 Gleichem vergelten. Da- sprechenden Umständen womögllis aÜahnlıch gehandelt häatten. Die Autor:
mals wurden ahnungslose unschuldıge Menschen ‚hne irgendeinen für S1C tätsgläubigkeit mache eine besondere hıstorısche Belastung, eine eschicht-
erkennbaren Grund außer dem, S16 aAls Juden geboren der ıche Prädisposition der Deutschen deuzlich, d1e von elementarer edeu-
polnısche Oder schechische Staatsangehörigkeit hatten, ihrem Beruf, {ung für den Erfolg des NationalsozJ.alısmus un dje Durchführung seiner
A UN ıhrer Umgebung herausgerissen, oft VO: e1ınem Tag auf den anderen Verbrechen SEeWESEN sel, dıe auch ın der GGegenwart fortwirke und zu

eingekerkert, verschleppt Sıe selbst und ıhre Kınder diese oft nıcht deren Aufhebung radiıkale geschichtliche Aufklärung gehöre. In keinem
ter Als eın oder 7wEi re sind auf dıie viehischste Art pequält und könne sich, wrıe Protessor Hofstätter, Hamburg, vorgeschla-
ermordet worden. Millionen russischer Kriegsgefangener sind teils willent- CIl habe, VYO' seıner Geschichte „sachte distanzıeren“
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Gründe seiner Abneigung gegenüber den Juden. Der Priester 
gesteht ein, daß er sich für jüdische Probleme früher nidd inter-
essiert habe, keinen einzigen Juden persönlich kannte und daher 
zu dem Urteil kam, die dauernden Judenverfolgungen könnten 
doch nicht grundlos sein. Er erklärt, viele Polen hätten so wie 
er gefühlt, sie hätten sich keine Gedanken um das schreck-
liche Schicksal der Verfolgten gemacht, um dann zu erklären, 
deshalb brauchten sie ja noch lange nicht Antisemiten zu sein. 

Charles Goldstein antwortete: „Es gibt aber Zeiten, wo die 
Gleichgültigkeit allein eine Sünde sein kann. — Daß man den 
Juden nicht geholfen hat. macht es den Deutschen leichter, sie 
zu vernichten." Der Priester gibt das ohne weiteres zu, erklärt 
aber, daß er, als er von den nationalsozialistisdien Judenver-
folgungen hörte, von Mitgefühl ergriffen worden sei, aber zu 
mehr kam es bei ihm damals nicht. Was hier der eine katholi-
sche Priester eingesteht, gilt für viele Christen, nidat nur in 
Polen. In der Begegnung zwischen dem Priester und den 
Juden wird, ohne daß das der Verfasser ausdrüddich erörtert, 
die Verantwortung und die Schuld der Christen gegenüber 
den Juden sichtbar. Damit aber geht es nun nicht nur um einen 
Beridat über die inneren Erfahrungen und das Reifen durch 
die extreme Bedrohung des Lebens, sondern gerade in seiner 
unaufdringlichen Art ist dieser Bericht ein Appell an alle 
Christen. sich ihrer Verantwortung bewußt zu werden. W. E. 

Kurt R. Grossmann: Die unbesungenen Helden. Zeugnisse 
der Menschlichkeit aus Deutschlands dunklen Tagen. Ham-
burg 1964. Furche Verlag. Bd. 40 der Stundenbücher. 
174 Seiten. 
Erfreulicherweise erscheint dieser Auszug aus dem gleich-
namigen, auch heute nicht minder lesenswerten Buch, das 
1957 im Arani Verlag veröffentlicht wurde (damals mit dem 
Untertitel: Menschen in Deutsdalands dunklen Tagen). Vgl. 
die Besprechung im FR XV, 41/44 S. 112 r. G. L. 

Reinhard Henkys: Die nationalsozialistischen Gewaltver-
brechen. Geschichte und Gericht. Herausgegeben von Dietrich 
Goldschmidt. Mit einer Einleitung von Präses Kurt Sdiarf. 
Stuttgart-Berlin 1964. Kreuz Verlag. 392 Seiten. 

Immer wieder wird — seit etwa Jahresfrist — in den laufen-
den NS-Verbrecher-Prozessen das Werk von Reinhard Henkys 
zitiert. Was ist das für ein Buch, das von einem bis dahin der 
breiteren Öffentlichkeit unbekannten Angehörigen der jungen 
Generation (Jahrgang 1928), dem Redaktionsmitglied des 
Evangelischen Pressedienstes in Bethel, Reinhard Henkys, ge-
sdirieben wurde? Offenbar im Auftrag, jedenfalls aber mit 
Billigung und Unterstützung des Rates der Evangelischen 
Kirche in Deutschland (EKD) ist Henkys daran gegangen, eine 
zusammenfassende Darstellung der NS-Gewaltverbredien un-
ter Berücksichtigung ihres Hintergrundes und ihrer geschicht-
lichen Zusammenhänge zu geben, erstmals an Stelle der bis-
her ersdüenenen Einzelveröffentlidaungen und Dokumentatio-
nen einzelner Prozesse eine Übersicht über die Ahndung der 
NS-Verbrechen in der Bundesrepublik seit 1945 vorzulegen 
und Einsicht in die durch die Prozesse aufgeworfenen juristi-
schen, gesellschaftlichen historischen Probleme zu vermitteln. 
Vom Vorsitzenden des Rates der EKD, Präses D. Kurt Scharf 
persönlidi, stammt die Einleitung „Volk vor Gott", mit dem 
er die Gründe für das berühmt gewordene Wort des Rates 
der EKD zu den NS-Verbrecher-Prozessen vom 13. 3. 19631 
deutet und erläutert. 

1 Vgl. FR XV, 37 ff. Anm. d. Red. d. FR. 
„Der Rat hat nicht der Rache das Wort geredet. Rache wäre es, wenn der 
Versuch unternommen würde, Gleiches mit Gleichem zu vergelten. Da-
mals wurden ahnungslose unschuldige Menschen ohne irgendeinen für sie 
erkennbaren Grund außer dem, daß sie als Juden geboren waren oder 
polnisdie oder tschedaisdle Staatsangehörigkeit hatten, aus ihrem Beruf, 
aus ihrer Umgebung herausgerissen, oft von einem Tag auf den anderen 
eingekerkert, versdileppt. Sie selbst und ihre Kinder — diese oft nicht 
älter als ein oder zwei Jahre — sind auf die viehischste Art gequält und 
ernaordet worden. Millionen russischer Kriegsgefangener sind teils willent- 

Der Herausgeber Dr. Dietrich Goldschmidt, Honorarprofessor 
für Soziologie an der Freien Universität Berlin und Direktor 
am Institut für Bildungsforschung in der Max-Planck-Gesell-
schaft, bekannt geworden durda Schriften und Aufsätze zur 
politischen Bildung und Religionssoziologie — insbesondere 
„Der ungekündigte Bund" 19622, zusammen mit H. J. Kraus 
— hat eine kurze Untersuchung unter dem ursprünglich für 
das Buch vorgesehenen Titel „Ein Volk und seine Mörder" 
beigesteuert. In ihr finden sich kluge und nachdenkliche Worte 
wie diese: 
Goldsclunidt durchbricht auch sonst Tabus. Er sagt rund her-
aus, daß die deutschen Gerichte die üblichen Definitionen für 
Täter und Teilnehmer auf die neuen NS-Massenverbrechen 
nicht anwenden und führt die „immer wiederholte Verurtei-
lung wegen Beihilfe unter Nutzung des dafür gegebenen wei-
ten Ermessensspielraumes für die Festsetzung des Strafmaßes" 
als Beweis an. Es sdieint ihm auch nidit von ungefähr zu sein, 
daß die selben Juristen und Politiker, die heutzutage grund-
sätzlich ein strenges Vergeltungsstrafredd auf naturrecht-
licher Grundlage vertreten, sich mit den NS-Prozessen kaum 
beschäftigen oder sie durch eine allgemeine Amnestie unnötig 
machen möchten. 
Einen umfangreichen Beitrag „Die strafrechtliche Problema-
tik der NS-Gewaltverbrechen" leistet der Ordinarius für 
Straf- und Prozeßrecht an der Universität Tübingen, nam-
hafter Fachschriftsteller und Lehrbudiverfasser, Professor 
Dr. Jürgen Baumann. 
Er spridit offen aus, daß durch die nationalsozialistisdie 
Herrsdiaft das Rechtsbewußtsein des deutschen Volkes in einer 
Weise pervertiert worden sei, daß es noch Jahrzehnte dauern 
werde, bis die Spuren dieser unseligen Zeit getilgt und bis 
im deutsdien Volk wieder ein sicheres Gefühl für Recht und 
Unrecht entstanden sei. 
Die Nationalsozialisten hätten den Machtrausch eines Volkes 
herbeigeführt, es das Redit und seine Unverletzbarkeit ver-
gessen lassen, die Grundlagen jeden Gemeinschaftslebens ver-
nichtet. 

„zu oft hört man heute das Wort vom ,Gras, weldies man über die Dinge 
wachsen lassen soll'. Ober den Massengräbern und Krematorien der Na-
tionalsozialisten wächst kein Gras! Zu tief ist die Wunde, die die Ver-
brecher dem deutschen Volke und der Welt gesdilagen haben. Wer einer 
Amnestie in diesen Dingen das Wort redet und sich von einer allgemeinen 
Zudeckung dieser Dinge etwas verspricht, übersieht, daß auf faulem und 

lich, teils fahrlässig getötet worden. Radie dafür würde heißen, daß man 
mit Gliedern unseres Volkes ähnlich verführe. 
Woran der Kirche aus mehr als einem Grund liegen muß, ist die Fest-
stellung der Schuld. Die individuelle Schuld der Handelnden, der Haupt-
akteure jener Zeit und ihrer Werkzeuge, der willigen Vollstrecker des 
bösen Willens, soll ermittelt werden ... Auch Besessenheit ist Schuld. 
Auch für Besessenheit gibt es Heilung nur, wenn das übel bloßgelegt 
wird in seiner ganzen Scheußlichkeit. Wer verlangt, daß die Schuld ... 
bevor die Tatbestände erhoben und die Schuld festgestellt worden sind, 
durch eine Generalamnestie verdedct werden soll, der mißachtet die gött-
liche Grundlage und die Würde des Rechts ... Wie kann Gnade walten, 
ohne daß die Tatbestände, die Schuld, die Täter, ermittelt worden sind? 
Soll Gnade ein dunkles Angebot sein ins Ungewisse hinaus an Unbekannte, 
die im Dunkeln bleiben wollen?" 

2 S. FR XV, 57 	Anm. d. Red. FR. 
„Durdi die Geriditsverfahren gegen NS-Gewaltverbredier wird der Sdileier 
zerrissen, den Verdrängen und Vergessen bereits weithin über die jüngste 
Vergangenheit gelegt hatten ... Einwände gegen die Prozesse fungieren 
vielfach als Rationalisierungen des Bestrebens, sich selbst und seine Kinder 
der Gegenüberstellung mit der neuesten Geschichte zu entziehen ... Die 
Kontinuität der Geschichte führt auch die Vorstellung ad absurdum, als 
sei der Nationalsozialismus wie ein plötzlidies Unwetter aufgetreten, ge-
gen das es keine Abwehr und aus dem es kein Entrinnen gab." Viele emp-
fänden bewußt oder unbewußt eine gewisse Art von Solidarität mit den 
Angeklagten und seien sich vielleicht darüber klar, daß sie unter ent-
spredienden Umständen womöglich ähnlidi gehandelt hätten. Die Autori-
tätsgläubigkeit mahle eine besondere historische Belastung, eine geschieht-
lidie Prädisposition der Deutsdien deutlich, die von elementarer Bedeu-
tung fiir den Erfolg des Nationalsozialismus und die Durchführung seiner 
Verbrechen gewesen sei, die audi in der Gegenwart fortwirke und zu 
deren Aufhebung radikale geschidatlidie Aufklärung gehöre. In keinem 
Falle könne man sich, wie Professor Hofstätter, Hamburg, es vorgeschla-
gen habe, von seiner Geschichte „sachte distanzieren". 
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